Die Physik der Beherrschung

Wo sitzt die menschliche Selbstkontrolle? Im rechten vorderen Stirnlappen!

Eine Entdeckung mit Tragweite. (DER TAGESSPIEGEL 23.11.2006)

Von DEIKE DIENING, Zürich

Haben oder nicht haben, das ist hier die Frage. Der Proband zögert. Er sitzt in einem Züricher Spital, er ist Teil einer Studie der Neurologen, und jetzt soll er seiner inneren Stimmen Herr werden und entscheiden, ob er ein Angebot annimmt. Es ist ein Spiel, in dem ihm sein Gegenüber vier Franken angeboten hat. Dieses Geld würde er behalten dürfen, wenn er nur Ja sagte. Sein Gegenüber hat aber 20 Franken bekommen, die er mit ihm teilen sollte. Der Impuls sagt dem Probanden:

Nimm das Geld, es ist besser als nichts. Sein Verstand sagt: Dies ist ein unfaires Angebot. Nur vier Franken von 20 anzubieten, ist eine Frechheit.

Die Spielregel lautet: Lehnt er ab, kriegen beide überhaupt kein Geld, auch der unfaire Partner nicht.

Annehmen oder ablehnen? Impuls oder Verstand? Egoismus oder der Drang, unmoralisches Verhalten abzulehnen? Vermutlich würde er ohne den Einfluss des Magneten, mit dem man ihm vor dem Versuch einen Teil des Hirns außer Gefecht gesetzt hatte, anders entscheiden.

In der Schweiz haben sie den „Sitz des Egoismus" entdeckt, so haben es vor kurzem die Nachrichtenagenturen gemeldet, und als diese Meldung über die Ticker lief, mit einer Sperrfrist versehen, die eine Onlineveröffentlichung in der Fachzeitschrift „Science" ankündigte, die ihrerseits auf einen späteren Drucktermin verwies , da war klar: Es musste mehr passiert sein als nur eine Verortung im Gehirn. Es musste mehr aussagen über das Verhältnis des Menschen zu seinem Ich.

In der Blümlisalpstrasse 10 sitzt das Institut für empirische Wirtschaftsforschung der Universität Zürich. Daria Knoch kitzelt aus der Institutsmaschine zwei Kaffee, läuft mit schwingendem Pferdeschwanz die Treppen hinauf, vorbei an ihrem Büro, auf die Institutsterrasse. Bei günstigen Bedingungen, an Tagen der Klarheit, kann man in Zürich sehr weit blicken und - wenn plötzlich hinter dem Zürich-See die Schöpfung in Gestalt der Alpen zu sehen ist - die Ahnung eines größeren Bauplans erhaschen.

Für Daria Knoch, 36, Neurologin und Liebhaberin der Kunst, ist es nun an der Zeit, ein paar Missverständnissen vorzubeugen. Nie hätte sie nur von „Egoismus" gesprochen, denn das war eine Verkürzung der Medien. Auf einem eisernen Stuhl, die Hände um die heiße Kaffeetasse, sagt sie: „Wir haben an der Selbstkontrolle geforscht." Und Egoismus ist ja nur einer von vielen Fällen versagender Selbstkontrolle. Die Fähigkeit, die den Menschen zum Menschen macht, haben sie herausgefunden, sitzt im rechten, vorderen Stirnlappen.

„Es mussten naive Probanden sein", sagt Daria Knoch, solche, die nicht ahnen konnten, um was es bei der Konstellation ging. Es sollten Männer sein und Rechtshänder, da bei Linkshändern das Gehirn anders organisiert ist. Es musste um echtes Geld gehen, keine Spielsituation. Und dann haben am Ende 20 Schweizer Franken, also knapp 13Euro, angeboten 52 Probanden in einem Zürcher Spital, die Wahrheit über die menschliche Selbstbeherrschung herausgekitzelt, eine Erkenntnis, die mit Geld nicht zu bezahlen ist.

Eine brezelförmige Kupferdrahtspule, die ein Magnetfeld erzeugt, wurde 15 Minuten an der Schädeldecke justiert, keine Nachwirkungen, kein Schmerz, vielleicht ein kleines Zwicken, einige mussten blinzeln. Dann war der rechte vordere Stirnlappen kurzzeitig und ungefährlich außer Kraft gesetzt

20 Mal musste jeder das Spiel spielen, 20 Mal war jeder zwischen zwischen Impuls und Selbstkontrolle hin- und hergerissen. Gut jeder Dritte (37 Prozent) hat, sti​muliert mit dem Magneten, also mit „ausgeschalteter" Selbstkontrolle, alle unfairen Angebote angenommen. Aber niemand ohne Stimulation.

Menschen sind dafür bekannt, dass sie sich gegenseitig fair behandeln können. Sie können moralische und soziale Normen über die Eigeninteressen stellen. Das ist zivilisiertes Handeln. Der reife Mensch hat die Wahl, Impulsen wie Gier, Wut, Freude zu folgen - oder sie zubändigen. Was siegt, entscheidet sich im Frontalhim, rechter vorderer Stirnlappen, DLPFC, dorsolateral prefrontal cortex. Ist der Mensch ein Mensch, weil er Skrupel hat?

„Erst mit 20 Jahren ist das Frontalhirn völlig ausgereift", sagt Daria Knoch. Was bedeutet: Dieser Teil des Gehirns wird zuletzt entwickelt. „Das könnte erklären, warum Jugendliche häufig so impulsiv und egoistischhandeln." Frau Knoch würde es niemals so sagen, aber erlauben ihre Erkenntnisse künftig vielleicht sogar Rückschlüsse auf die Ursachen der Jugendgewalt, von den Verhältnissen auf dem harten Berliner Pflaster bis Emsdetten?

Daria Knoch geht nach unten, um eine Magnetspule zu holen. Über Zürich verschwindet das Licht, die Alpen sind nur noch Schemen. Ein Schatten, glauben viele, habe sich längst auch auf unsere Zivilisation gesenkt, in der in Emsdetten einem 18-Jährigen alle Skrupel schwanden und in Berliner Bussen plötzlich die Messer der Jugendlichen aufspringen. Da sitzen sie auf der letzten Bank, null Selbstkontrolle, vorne die Schafe im Trockenen, jedes sich selbst das Nächste. Jeder ist ein Ego-Shooter, und wenn jeder an sich denkt, ist für alle gesorgt, oder? So sei das Leben und der Mensch auch.

Aus der Wissenschaft hatte es lange geklungen, als würde der Mensch seinen Willen, seine Ideale an die Biologie abgeben müssen. Es war ernüchternd, als Charles Darwin 1859 aus seiner Abstammungslehre den Schluss zog, dass wir, um zu überleben, uns leider alle bekämpfen müssen. Der Egoist? War fortan nicht mehr zu verurteilen, sondern nur ein Wesen unter Selektionsdruck. Der Kampf schien unsere Daseinsform.

Das gefiel vor allem den Christen und später den Kommunisten nicht, die an der systematischen Abschaffung des Egoismus arbeiteten. Erneute Ernüchterung, als der englische Zoologe Richard Dawkins vor 30 Jahren sein Buch über die eigennützigen, nämlich „egoistischen" Genen vorstellte, wonach das Ziel der Lebewesen die rücksichtslose Erfüllung seines eingeschriebenen Genprogramms ist: sich möglichst weit zu vermehren.

Die Herrschaft über sich selbst? - Eine Illusion. Aber wenn dem Menschen keine Entscheidungsfreiheit mehr zugebilligt wird, kann er auch keine Verantwortung übernehmen. Was soll denn das sein, was wir Zivilisation nennen? Wie kann der Mensch ein edler sein, so lange die Biologie ihn nicht aus ihren Mechanismen entlässt?

„Überindividuelle Ziele sind möglich", | sagt Daria Knoch. Das haben sie jetzt bewiesen. Der Mensch ist nicht nur Spielball! seiner Triebe. „Impulse zu regulieren, zu zügeln, das erlaubtzivilisiertes Handeln", sagt Knoch. Erfreulicherweise wissen wir nun, dass auch die Kontrolle der Impulse in der menschlichen Biologie angelegt ist. Und nicht nur das. Einige Menschen können Impulse wie Gier oder Wut gezielt kanalisieren oder sogar in positive Energie umwandeln. Das kann man trainieren.

Denn es gibt sie ja die Meister der Selbstkontrolle und uneigennützige Menschen. Leute, die nicht nur an ihr persönliches Wohlergehen denken, und Menschen, die bereit sind, sich für Ziele, die außerhalb ihrer selbst liegen, zu opfern. Es gibt Märtyrer (anscheinend ohne Todesangst), Fakire (ohne Schmerz), Hungerkünstler (ohne Hunger) und die selbstlose Großmutter. Es ist unmöglich, dass Omas nur Ausfallerscheinungen der Natur sind.

Haben Sie also den Sitz der Zivilisation entdeckt, Frau Knoch? Daria Knoch zieht ihren Cordblazer zusammen und die  Stirn in Falten. Sie mag solche verallgemeinemden Schlussfolgerungen nicht, einerseits handele es sich ja bei der „Zivilisation" und „zivilisiertem Handeln" um zwei völlig verschiedene Sachen. Und andererseits könne man nicht einfach einen einzigen zuständigen Ort im Gehirn finden, da ja das ganze Gehirn ein Netz sei, in dem die einzelnen Teile vielfach miteinander verknüpft sind. Überhaupt und seriöserweise findet sie, kann sie nur von den Ergebnissen ihrer „transkraniellen Magnetstimulation" sprechen. Von ihrem Versuch.

Der Aufbau mit dem unfairen Angebot ist in der Wissenschaft schon lange als „Ultimatum Garne" bekannt, und auch, dass das Frontalhirn während der Entscheidungsphase aktiv ist. Aber die Forscher hatten bislang die Aktivität im Frontalhirn nur abgebildet, das elektrische Potential gemessen, sie hatten es nicht stimuliert. Deshalb wussten sie zwar, dass bei diesen Entscheidungen Aktivität im Vorderhirn stattfindet, aber nicht, dass sie die Ursache für die Entscheidung ist.

„Auch diejenigen, die das unmoralische Angebot angenommen hatten, konnten weiterhin ganz klar erkennen, wie unfair es war", sagt Knoch. Sie waren bloß nach der magnetischen Stimulation - und damit der einwandfreien Funktion des rechten Stirnlappens beraubt - nicht mehr in der Lage, die wertegesteuerte Konsequenz zu ziehen und der Versuchung zu widerstehen. Sie zogen die egoistische Konsequenz: Etwas Geld ist für mich besser als gar kein Geld. Der erste Impuls hatte die Überhand gewonnen. Selbstkontrolle war nicht möglich.

Die frohe Botschaft aus Zürich: Der Mensch ist doch kein Tier. Gelernte Werte haben im vorderen Stirnlappen die Exekutive gerunden, die dafür sorgt, dass Impulse nicht doch am Ende die Überhand gewinnen. „Und das Gehirn lernt immer." Das heißt, an dieser Stelle finden menschliche Werte Eingang in das Gehirn? „Nein, die Werte sind das Gehirn." Sie werden zum Gehirn und zwar in dem Maße, in dem es sich durch seine Benut​zung selber formt. So wie der Wanderer im Wandern selbst erst einen Trampelpfad schafft und irgendwann eine Straße.

Es ist eine gespenstische Vorstellung. Abstraktes - Moral und Wertvorstellungen - verdinglichen sich im Hirn in einer Eiweißmasse. Man kann sie angucken, in einem mehr oder weniger entwickelten rechten, vorderen Stirnlappen, und man kann ihr Potenzial elektrisch messen. Verbindungen entstehen durch ihre Benutzung, sie verstärken sich, und sieverkümmern, wenn sie nicht benutzt werden. „Freunde erzählen mir manchmal, dass sie etwas aus dem Herzen entscheiden. Oder dem Bauch. Für mich ist das immer alles das Gehirn", sagt Knoch.

Nach der Veröffentlichung der Studie brach die Vereinfachung über Knoch und ihr Team herein. Man sprach nur noch vom „Sitz des Egoismus". Dabei hatten sie ja eher herausgefunden, wo er gezähmt wird! Amerikanische Journalisten stellten Fragen nach der möglichen Manipulation des Menschen durch das neue Wissen. Würden wir am Eingang von Geschäften zukünftig durch Eine Spüle Magnetfelderlaufen,diedenStimlappen beeinträchtigen, so dass Kunden nur noch an sich denken  und  ungehemmt einkaufen? „Das wäre unmög lich", sagt Knoch. man Die benötigten Magnetfelder wären viel zu stark. Sie sieht nicht Bedrohung, sondern Erkenntnis. Wenn man wisse, welche Hirnareale bei der Selbstkontrolle beteiligt sind, ließen sich vielleicht Therapien entwickeln für Esssüchtige oder Spielsüchtige. Überall dort, wo die Selbstkontrolle eingeschränkt ist.

Knoch hat, bevor sie bei den Ökonomen  ihre Versuche entwarf, in der Züricher Klinik mit Patienten gearbeitet, deren Frontalhirn durch Unfälle oder Tumore geschädigt waren. Die kognitiven Funktionen des Gehirns konnten die Neurologen prüfen: Sprache, Rechnen, Gedächtnis, alles ok. „Trotzdem kamen die Ehefrauen weinend zu mir, die nicht verstehen konnten, warum ihnen die Persönlichkeit ihres Mannes so fremd vorkam." Sanfte Menschen sind aggressiv geworden, abweisend. Umso mehr, wenn die rechte Hälfte des Frontalhirns geschädigt war.

„Ich würde gerne einmal die Gehirntätigkeit eines Fakirs beobachten", sagt Daria Knoch. „Aber was macht man mit den Nägeln? Der Magnet würde sie so stark anziehen, dass der Fakir von seinen Nägeln durchbohrt würde." In ihrem Büro pinnt hinter ihrem Rücken an der Wand eine Postkarte der Künstlerin Jenny Holzer. „Protect me from what I want" steht darauf. - Und genau das macht ja der rechte, vordere Stirnlappen.

